
Für Demokratie und 
Sachpolitik 

Die polemischen Aussagen. Drohun-
gen und Beleidigungen von Seiten des 
Fürstenhauses und einigen Beflirwor- 
tern der Fürsteninitative nehmen kein 
Ende. Der Wahlkampf nimmt absurde 
Formen an. Plakate suggerieren, es 
handle sich hier fir oder gegen die 
Fürstenfamilie. Nächstes Wochenende 
werde ich in der Annahme wählen ge- 
hen, doss über die Friedensinitiative, 
die Fürsteninitiative oder die Beibehal- 
tung der 21er Verfassung entschieden 
wird. Es wird darüber abgestimmt, auf 
welchen Gesetzen unsere Staatsform in 
Zukunft gebaut ist. Es ist mir dabei 
nicht klar, wieso es eine Rolle spielen 
soll, ob ich die fiirstliche Familie nett 
finde. Wahlpropaganda im «Volks-
blatt», wie zum Beispiel die über die 
Sportbegeisterung einer Prinzessin, 
bringen leider auch keine Erleuchtung. 

Liechtensteiner Staatsbürgerinnen 
und -bürger, die ihren Wohnsitz nicht 
im Land haben, dürfen nicht wählen. 
Laut Fürsteninitiative sollen die 
männlichen(!) Mitglieder des Fürsten-
hauses in schwierigen und wichtigen 
Entscheidungen, die das Land Liech-
tenstein und somit uns Bürgerinnen 
und Bürger betreffen, das letzte Wort 
haben. Ich kenne weder Namen, An-
zahl noch Aufenthalt und Wohnsitz 
dieser Herren 

Als Liechtensteinerin und als Eu-
ropäerin finde ich die Beschneidung 
der Demokratie und den Rückschritt 
vor 1921 durch die Fürsteninitiative 
als unhaltbar Demokratie ist in der 
westlichen Welt über Jahrhunderte ge-
wachsen, viele haben dafür ihr Leben 
gelassen, heute ist sie eine Selbstver-
ständlichkeit. Die Demokratie soll im 
Jahre 2003 inmitten Europas nicht in 
Frage gestellt werden. Den Frauen und 
Männern, die sich öffentlich mit ihrer 
Intelligenz und Zivilcourage für die 
Werte unserer modernen Gesellschaft 
eingesetzt haben, möchte ich herzlich 
danken. Jenen, die versuchen, die Zeit 
aufzuhalten und die Uhr zurückzustel-
len, wünsche ich, dass sie aus ihrem 
dumpfen Thaum erwachen. 
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